
lege, MI jedweden nützliıchen Vorschlag 1im Hınblick
Youakım Moubarac auf iıne spatere, endgültige Redaktion unterbrei-

LEn die dann VO  S breıiten reisen der muslimischen
Grundsiätzliche Erwägungen un christlichen öffentlichen Meınung dıskutiert und

schließlich akzeptiert werden könnte.
ZU Dialog zwıschen Christen und Muslime erklären, da{fß S1e den ole1-

chen Glauben den eiınen CGott bekennen, der durchMuslimen un Christen die Propheten den Menschen gyespochen hat und der
ihnen, die für ıhre Handlungen Verantwortung tragen,
Aalillı etzten Tag vergelten wiırd. Dieser Glaube, den S1E

Loyale un: herzliche Beziehungen zwıschen Islam auf ıhren gemeınsamen Vater Abraham zurückführen,und Christentum könnten csehr viel eıner Annähe- 1St 1ne unıversale Botschaft Seıne AÄnnahme, dıe keine
LUNg zwıschen Orıent und Okzıdent 1mM Rahmen har- nıcht gebührende Aneı1gnung VO  . seıten des Menschen
monischerer Beziehungen zwıschen Industrieländern zuläa{ßt, schließt jegliche Rassendiskriminierung aUus
und der Drıtten Welt beitragen. Die Art und Weıse der Annäherung das Ge

7Zu den Wunden, die AaUusSs der Vergangenheıit STam- heimnıs Gottes, den die eınen ıIn der Trimität erkennen,
HC  z} und die zZzuerst ausheılen mussen, kommen Z während die anderen einen strikten Monotheismus
gegenwärtigen Zeıtpunkt andere Strömungen, die VELUFGUICH: macht die dogmatischen Ausdrucksweisen
Mıfsverständnisse und Feindschaft zwıschen christli- des christlichen W 1€e des muslımıschen Glaubens nıcht
cher und muslimischer Welt seLzen suchen. Es 1St gegensätzliıchen oder widersprüchlichen Glaubens-
wichtig, da{fß INa  3 iıhnen zuvorkommt. artıkeln. Ihren verschiedenen AnnäherungsweisenDıesem Ziel sollen die folgenden yrundsätzlichen zufolge mussen die eınen W 1€e dıie anderen 1m Laufe ıh-
Erwägungen dıenen: S1Ee werden hier A Dıskussion DGn geistlıchen Entwicklung hre entsprechendenvestellt, ehe S1e vielleicht Gegenstand eıner konsequen- Glaubensäußerungen vertiefen; dies mu{fl ber jeweılsKontrontation seın werden. 1n der TIreue Aller gegenüber der Einzigkeit Gottes SCrWır kommen jenem Eınwand UVOT, der ın dieser schehen.
Absıcht iıne Dienstbarmachung der Religion polı- Obwohl S1e bezüglich anderer Punkte nıcht den
tischen Zwecken und 1ne Art Blockierung sehen oleichen Glauben teiılen, empfinden Christen und
könnte, die jener sehr ahnelt, die WIr selbst anderer Muslime ochste Achtung für die Gesandten, dank de-
Stelle kritisıeren. Wır sınd namlıch davon überzeugt, ICN Zeugnis beıide Gott glauben. Wiährend dıe Mus-
da{ß in eiınem klar umrıssenen polıtiscuen Entwurt die lıme nach der Lehre des Korans Christus und seine
Religion nıcht untergeordnet seın mufß; S1Ee kann viel- Jungfräuliche Multter ımmer verehrt haben, wollen die
mehr aufgefordert se1n, vemafßs dem Wıllen Gottes für Christen sıch jetzt eın besseres Verständnıs Mo-
die Menschen ıne Rolle der Verständigung und der hammeds, der VO Islam als Prophet anerkannt wiırd,
Eıntracht spıielen. In diesem Fall wırd diese Aufttor- und des heilıgen Charakters des Korans, der VO Islam
derung dringlicher, als gyerade Jetzt darauf als Wort (sottes ANSCHOMMEC wiırd, emühen.
kommt, daß die relı216s engaglerten Menschen, die hne die volle Entfaltung dieses Suchens abzu-
jahrhundertelang Zwaıetracht genährt haben, jetzt Warten, be1 dem (Cottes Geilst S1e führt, Mus-
nıcht I L: die schmerzlichen Folgen der Vergangenheıt 1me und Christen dıe Polemik d die S$1€e 1ın der Ver-
AUSINCTIZCNH, sondern sıch darüber hinaus auch Jjenen gangenheıt gegeneinander geführt haben, SOWI1e die TC-
Antıentwuüurten entgegenstellen, deren direktes oder striktiven oder sektiererischen Slogans, die daraus eNTt-
indırektes Ziel ISt, christliche und muslimiısche Welrt springen konnten. Ö1e wollen VO  a all dem L1UT das Aus-
einander entgegenzustellen. üben menschlicher Freiheit angesichts aller Determ1t-

Der vorliegende Entwurt 1St übrıgens das Ergebnis nısmen und das heroische Bemühen des menschlichen
eıner Konsultatıon, die se1ın ErSiecr Redaktor durchge- Verstandes testhalten, dessen Streben darauf ausgeht,
führt und 1972 ın DParıs veröttentlicht hat Es schıen das Geheimnıis (sottes 1n seiıner Natur und seınen At-
nützlıch, AUS diesem EerStenN Versuch, der elıne orofße trıbuten begreifen. Gleicherweise s1e jetzt
Zahl ottfener Fragen zwıschen Christen und Muslımen uch jeglichem Proselytismus, der versuchen würde,
ansprach, ıne Anzahl NC  a Punkten herauszugreıfen, über den Weg aggressiver Kritık, Anschwärzung oder
die gee1gnet schienen, 1ine Ausgangsbasıs für einen materieller Vorteıle, eintache und aufrichtige (GewI1s-
Neuanfang herzugeben. SCI1 verwırren, s1e dem Glauben ıhrer Väter abspen-

Im tolgenden werden diese Punkte 1U versuchs- st1g machen, S1e ZUr Religion der anderen be-
weılse angeboten. Ich bıtte die Leser, denen ıch S1e VOTI- kehren.
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Sıe nehmen Abstand VO den Mißhelligkeiten, die elıt erkennen. Wenn S1e uch diese Verbindungen, die
dıe Gläubigen ın der Vergangenheit mißbräuchlich auf ıhre besonderen Schwierigkeıiten haben, nıcht priorı1
ihre jeweilıge Religion veladen haben, gleichgültig ob begünstigen, wollen S1e sıch ıhnen doch nıcht >
CS sıch dabe1 Kreuzzuge, Heıilige Kriege der K O stematisch wıdersetzen, sondern den Jungen Leuten,
lonialeroberungen andelt. Musliıme und Christen die sıch freı dazu entscheıden, helfen, Zeugen und
siınd VO  z 1U der Meınung, da{fß jedwede Aggression Bauleute der islamisch-christlichen Verständigung
oder gewaltsame Besetzung VO Gebieten siıch weder se1ln.
auf das Christentum noch auf den Islam eruten kann. In bezug auf das Faktum «zeıtliche Erstreckung»
S1e verlangen VO den betroffenen Hiıstorikern und Er- erkennen Christen und Muslime die I1 posıtıve
zıehern, ın ıhren Lehrbüchern jede Darstellung VO  z Seılite ihrer Koexı1istenz 1n der Vergangenheıt, über hre
Fakten, die der Wahrheit und der Forderung des Frie- renzen hınaus, S1e suchen nach eıner Be-
dens zuwiıderlaufen, korrigieren. deutung für dıe muslımısche Gemeinde (Umma ) W 1€e

Diıiesen Krıegen und Polemiken CNTISESCN, autf e1- für die christliche Kırche als Angebot tieter menschlı-
nNeT tieferen Ebene ıhrer gemeınsamen Jahrtausendeal- cher Eınheıt, ındem S1e den natiıonalen Zugehörigkei-
ten Geschichte, beglückwünschen sıch Muslime und ten renzen SETZEN; S1e korrigieren und für den Frıe-
Christen dazu, da S1e während dieses SANZCHN (Ge= den 1n der Welt arbeiten. Sı1e erklären andererseıts, da{fß
schichtsablautes denselben kulturellen Strömungen sS1e sıch nunmehr gemeınsam innerhalb pluralistischer
teilhatten. Man kann 19} N, dafß Christen, Mus- Staaten ansıedeln wollen, auf eıner gemeınsamen Basıs
lıme und Juden dank außerordentlich reicher Interfe- gleichen Bürgerrechts für alle, 1mM Geıist des Islams
TeENZEeEN überaus vielfaltigen Formen VO  . beıden und des Chrıistentums. S1e wollen Kampt tür dıe
Seıten des Miıttelmeeres A4aUsSs der gleichen Kultur teıl- Gerechtigkeıit teilnehmen, der VO  . den me1lsten
haben Aus diesem Grund wunschen S1e das Wieder- enterbten Volksschichten yeführt wiırd; wollen s1e
aufleben der konstitutiven Elemente dieser Kultur und den der säkularen Gesellschatt VO (sott auferlegten
ihre Anpassung die Forderungen der Moderne. Vorschritten mehr entsprechen.
Insbesondere erkennen S1e ınnerhalb der Sprachen des Dıes 1St der 1nn ıhres gemeınsamen Kampftes für
Islams der arabischen Sprache in Gegenwart und Ver- dıe Errichtung eınes pluralistischen, demokratischen
yangenheit ine privilegierte Rolle Um eınen Staates auf der Basıs der Gleichheit iın Palästina, indem
truchtbaren Austausch und bılaterale Kommunikation S1€e den einzelnen und den Gruppen gleiche Rechte und
auf der Basıs der Gleichheit ermöglıchen, bıtten S1€e yleiche Pflichten zuerkennen. Sıe appellieren das
darum, da{ß die arabische Sprache in der christlichen Gewı1ssen der relig1ösen und der lıberalen Juden für die
elt verbreıtet werde, w 1e die Sprachen der christlı- Errichtung dieses Status 1mM Heılıgen Land, A0 Wohl
chen Welt 1ın der muslimischen sınd. aller und 1n Achtung der Rechte jedes einzelnen. S1e

Auf eıner anderen Ebene, nämlich der des Lebens erkennen 1n Jerusalem, wenn einmal nıcht mehr CO)5-
in Gemeinschaft, stellen dıe ımmer zahlreicher WCTI - jekt eıner Polıitik der vollendeten Tatsachen und inm1t-
denden Gelegenheiten ZU Austausch, der ıhre Völker ten der Seınen vereınt ISt, das Symbol der Befreiung
täglıch miıteinander 1n Beziehung bringt, eın posıtıves und der Versöhnung aller Völker.
Faktum dar Christen und Muslıme beglückwünschen S1e appellieren alle Religionen der Welt w 1e
sıch dafür, da{f S1e iıhre spirituellen Famılıen sıch e1- alle Menschen Wiıllens, gemeınsam die alle gC-
NE Menschentypus entwıckeln sehen, der 1n richtete Herausforderung durch die techniısche Evolu-
Gesellschaft lebt: S1e deswegen jedoch nıcht t10N und durch dıe materielle Entwicklung der heuti-
jenen Werten 1M Islam w 1e 1im Chrıstentum, dıe das SCH Welt aufzunehmen, damıt S1e den Bıtten und
Leben 1ın Gemeinschatt geheılıgt haben W as den be- Forderungen der heranwachsenden Generatıonen, dıe
sonderen Punkt «Mischehen» angeht, desbezüglıch S$1e nach (Jott hungern und nach Gerechtigkeıt und Frie-
sıch anerkannte Vorschriften halten, wollen s1e, den, wirklich Antwort geben können.
weıl die Zahl der ehelichen Bindungen 7zwıschen Chriı-
Sten und Muslımen VO Tag Tag wächst, 1in diesem

UÜbersetzt VO Elisabeth Ptirrmannbesonderen soz1alen Faktum eın gyünstıges Zeichen der
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